
Im vierten Quartal 2004 sind beide
Teilindikatoren, aus denen sich der ZEW-
IDI zusammensetzt, unter ihren Vorquar-
talswert gefallen. Dabei ist der Indikator,
der die Geschäftserwartungen für das
erste Quartal 2005 wiedergibt, um 7,3
Punkte auf einen Wert von 62,1 Punkten
zurückgegangen. Die aktuelle Geschäfts-
lage beurteilen die Dienstleister der In-
formationsgesellschaft dagegen nur ge-
ringfügig schlechter als im Vorquartal,
was sich in einem moderaten Rückgang
dieses Teilindikators um 0,4 Punkte auf
56,1 Punkte ausdrückt.

Nachdem der ZEW-IDI in den vergan-
genen beiden Quartalen kontinuierlich
gestiegen war, spiegeln sich in den Wer-
ten für das aktuelle Quartal die gedämpf-
ten Wachstumsaussichten der Gesamt-
wirtschaft wider. Der Saldo aus positiver
und negativer Umsatzentwicklung liegt
im vierten Quartal 2004 nur noch leicht
im Plus. Dies entspricht nicht den Erwar-
tungen der Dienstleister der Informa-
tionsgesellschaft aus dem vergangenen
Quartal, als per Saldo noch mehr als 36
Prozent der Unternehmen mit einem Um-
satzanstieg für das vierte Quartal 2004
rechneten. Diese ausgesprochen positi-
ven Umsatz- und Nachfrageerwartungen
waren dafür verantwortlich, dass sich der
ZEW-IDI im dritten Quartal 2004 auf sei-
nem Niveau stabilisierte.

Während die Unternehmen in West-
deutschland per Saldo von einer stagnie-
renden Umsatzentwicklung im vierten
Quartal im Vergleich zum Vorquartal be-

richten, verzeichnen die ostdeutschen
Unternehmen einen moderaten Umsatz-
anstieg. Durch den stark verlangsamten
Preisrückgang hat sich die Ertragslage
der Unternehmen in Ostdeutschland
trotz eines Nachfragerückgangs im Ver-
gleich zum Vorquartal verbessert. Im
vierten Quartal 2004 berichten per Saldo
nur noch 18,7 Prozent der ostdeutschen

Unternehmen von einer schlechteren Er-
tragslage, im dritten Quartal 2004 lag
dieser Wert noch bei mehr als 56 Prozent.
In Westdeutschland hingegen konnten
per Saldo 15,5 Prozent der Unternehmen
ihre Ertragslage verbessern.

Im Hinblick auf das erste Quartal 2005
rechnen trotz der gesunkenen Geschäfts-
erwartungen insgesamt immer noch
mehr Unternehmen mit einem Anstieg
der Nachfrage als mit einem Rückgang.

Auch bei Umsatz und Ertrag erwarten sie
für das erste Quartal 2005 per Saldo 
einen Anstieg. Die ostdeutschen Unter-
nehmen rechnen allerdings per Saldo
auch in Zukunft mit einem Rückgang von
Nachfrage und Erträgen.

Lage am Arbeitsmarkt

Bei den Dienstleistern der Informa-
tionsgesellschaft zeichnet sich auch
weiterhin keine Stabilisierung der Be-
schäftigtenzahl ab. Die Erwartungen aus
dem dritten Quartal 2004, die Zahl der
Beschäftigten im vierten Quartal konstant
zu halten, haben sich nicht erfüllt. Per

Saldo entlassen mehr als 23 Prozent der
Unternehmen Mitarbeiter. In Ostdeutsch-
land übersteigt die Zahl der Unterneh-
men, die sich von Mitarbeitern getrennt
haben, um 14,6 Prozent die Zahl der
Unternehmen, die neue Mitarbeiter ein-
gestellt haben. In Westdeutschland liegt
dieser Saldo bei fast 24 Prozent der
Unternehmen. Damit berichten seit dem
dritten Quartal 2003 zum ersten Mal
mehr westdeutsche Unternehmen von
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Aufwärtstrend gerät ins Stocken
Im vierten Quartal 2004 liegt der ZEW-IDI, Stimmungsindikator für den Wirtschafts-
zweig Dienstleister der Informationsgesellschaft, mit 59,0 Punkten deutlich unter sei-
nem Vorquartalswert (62,6 Punkte). Dafür verantwortlich ist vor allem der deutliche
Rückgang des Teilindikators, der die Geschäftserwartungen der Unternehmen für das
erste Quartal 2005 erfasst. Der Indikatorwert für die Beurteilung der aktuellen Ge-
schäftslage ist hingegen nur leicht zurückgegangen.
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ersten Quartal 2005. Die recht positiven
Nachfrageerwartungen sorgen allerdings
nur bei den Steuerberatern und Wirt-
schaftsprüfern, beim IKT-Handel und bei
den Unternehmensberatern für zusätz-
lichen Personalbedarf.

Nachfrageschwankungen

Im Vergleich zum vierten Quartal
2003 sind fast alle Unternehmen der
Dienstleister der Informationsgesell-
schaft in einem größeren Ausmaß 
von Nachfrageschwankungen betroffen.
Einzige Ausnahme sind die Unterneh-
men der technischen Beratung und Pla-
nung. Den größten Zuwachs bei Nach-
frageschwankungen mussten die Unter-
nehmen der Forschung und Entwicklung 
hinnehmen. Waren im vierten Quartal
2003 nur etwa fünf Prozent der Un-
ternehmen von einer stark oder sehr
stark schwankenden Nachfrage nach 
ihren Dienstleistungen betroffen, so sind
dies nun im vierten Quartal 2004 rund
75 Prozent.

Die Dienstleister der Informationsge-
sellschaft sind hauptsächlich von kon-
junkturellen Nachfrageschwankungen
betroffen und nicht so sehr von saisona-
len Schwankungen. Einzige Ausnahme
bilden dabei die Unternehmen der tech-

die sinkende Nachfrage im Bauhauptge-
werbe. Damit hatten die Architekten
wiederum den stärksten Umsatzein-
bruch aller Branchen zu verkraften. Ins-
gesamt ist in fünf der neun Branchen der
Anteil der Unternehmen, deren Umsatz
im Vergleich zum Vorquartal gesunken
ist, größer als der Anteil der Unterneh-
men, deren Umsatz gestiegen ist. 

Der Preisdruck, dem sich die Dienst-
leister der Informationsgesellschaft aus-
gesetzt sehen, hält unvermindert an.
Auch im vierten Quartal 2004 berichten
die Unternehmen fast aller Branchen,
dass sie die Preise für ihre Produkte 
und Dienstleistungen per Saldo gesenkt
haben.

Bezüglich der Nachfrage nach ihren
Dienstleistungen blicken die meisten
Branchen zuversichtlich ins nächste
Jahr. Einzig die Architekten und die
Unternehmen der technischen Beratung
erwarten einen Nachfragerückgang im

Personalrückgängen als ostdeutsche.
Allerdings sind die Erwartungen der ost-
deutschen Dienstleister der Informations-
gesellschaft in Bezug auf die Personalent-
wicklung im ersten Quartal 2005 pessi-
mistischer als die der westdeutschen.

Branchenbetrachtung

Wie schon im dritten Quartal 2004 ist
bei den Steuerberatern und Wirtschafts-
prüfern sowie den Unternehmen aus For-
schung und Entwicklung per Saldo der
Anteil an Unternehmen, deren Umsatz
im Vergleich zum Vorquartal gestiegen
ist, am höchsten. Dagegen hat sich bei
den Telekommunikationsdienstleistern,
die im dritten Quartal 2004 ebenfalls zu
dieser Spitzengruppe zählten, die Um-
satzentwicklung leicht verschlechtert.
Auffallend ist der hohe Anteil der Archi-
tekten mit Umsatzrückgängen (mehr als
71 Prozent). Hierfür mitverantwortlich ist
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Nachfrageerwartungen 
der einzelnen Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 3,9 Prozent der Architekten erwarten, dass sich die Nachfrage verbessern
wird. Dagegen geben sich 72,0 Prozent der Architekten eher pessimistisch und glau-
ben, dass die Nachfrage in den nächsten drei Monaten zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Personalerwartungen 
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Lesehilfe: 9,7 Prozent der Werbefirmen erwarten, dass sich ihr Personalbestand ver-
bessern wird. Dagegen geben sich 8,5 Prozent der Werbefirmen eher pessimistisch
und glauben, dass die Beschäftigung in den nächsten drei Monaten zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Um die Repräsentativität der Analysen zu gewährleisten, rechnet das ZEW die Ant-
worten der Umfrageteilnehmer mit dem Umsatzgewicht der Unternehmen am ge-
samten Wirtschaftszweig Dienstleister der Informationsgesellschaft hoch. Die For-
mulierung „Anteil der Unternehmen“ reflektiert somit den „Umsatzanteil der Unter-
nehmen“. Weitere Informationen zu methodischen Aspekten der Analyse finden
Sie auf Seite 4 des Branchenreports und auf den dort angegebenen Internetseiten.

Anmerkung zur Hochrechnung



nischen Beratung und Planung. Bei ih-
nen ist der Anteil der Unternehmen, die
von konjunkturellen und saisonalen
Schwankungen betroffen sind, mit etwa
58 Prozent gleich hoch.

Insgesamt geben 67 Prozent der
Unternehmen an, von konjunkturellen
Nachfrageschwankungen betroffen zu
sein. Seit dem vierten Quartal 2003 ist
dieser Wert von 73,5 Prozent um 6,5 Pro-
zentpunkte gesunken. Von saisonalen
Nachfrageschwankungen sind bei den
Dienstleistern der Informationsgesell-

schaft 27,3 Prozent der Unternehmen
betroffen. Damit hat dieser Anteil im Ver-
gleich zum vierten Quartal 2003 um fast
20 Prozentpunkte abgenommen.

Ausgleich von 
Nachfrageschwankungen

Um auf Nachfrageschwankungen rea-
gieren zu können, stehen den Dienstleis-
tern der Informationsgesellschaft ver-
schiedene Anpassungsmaßnahmen zur
Verfügung. Am positivsten beurteilen

die Unternehmen des Wirtschaftszweigs
die Vergabe von befristeten Arbeitsver-
trägen. An zweiter und dritter Stelle ste-
hen Überstunden oder Kurzarbeit sowie
Weiterbildungsmaßnahmen, die dazu
dienen sollen, die Beschäftigten flexib-
ler einzusetzen.

Bei der tatsächlichen Nutzung be-
stimmter Instrumente zur Ausweitung
oder Verringerung von Betriebskapazitä-
ten sind, wie auch im vergangenen Jahr,
Überstunden und Kurzarbeit bei den
Unternehmen am beliebtesten. Diese
Möglichkeit nutzen etwas mehr als 48
Prozent der Unternehmen. An zweiter
Stelle rangiert die Vereinbarung von be-
fristeten Arbeitsverträgen, die knapp 41
Prozent der Unternehmen einsetzen, ge-
folgt von Weiterbildungsmaßnahmen,
welche etwa 38 Prozent der Unterneh-
men nutzen.

Überstunden und Kurzarbeit werden
besonders häufig von Architekten, Wer-
beagenturen sowie von Steuerberatern
und Wirtschaftsprüfern genutzt. Bei den
Telekommunikationsdienstleistern hin-
gegen liegt die tatsächliche Nutzung
dieser Maßnahme nur bei etwas mehr
als 5 Prozent, obwohl fast 65 Prozent der
Unternehmen in dieser Branche dieses
Instrument prinzipiell für gut bis sehr 
gut geeignet halten, um Nachfrage-
schwankungen auszugleichen. Befriste-
te Arbeitsverträge werden besonders
häufig von den Unternehmen der Werbe-
branche, den Architekten, dem IKT-Han-
del und den Unternehmensberatern ver-
einbart. Bei den Steuerberatern und
Wirtschaftsprüfern, den Telekommuni-
kationsdienstleistern sowie den EDV-
Dienstleistern und Vermietern wird die-
ses Instrument relativ selten eingesetzt,
um Nachfrageschwankungen zu begeg-
nen. Die Weiterbildung der Mitarbeiter
zum flexibleren Einsatz innerhalb des
Unternehmens wird besonders häufig
von Architekten, Unternehmensberatern
und Unternehmen der Forschung und
Entwicklung eingesetzt.

Im Vergleich zum Vorjahr machen die
Unternehmen inzwischen deutlich mehr
Gebrauch von Personalentlassungen.
Nutzten 2003 nur etwa 20 Prozent der
Unternehmen das Instrument der Entlas-
sung, um auf Nachfrageschwankungen
zu reagieren, so waren dies im abgelau-
fenen Quartal mehr als 30 Prozent. 

Jörg Ohnemus, ohnemus@zew.de
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Lesehilfe: Der Anteil der Dienstleister der Informationsgesellschaft, die angeben, Nachfrageschwankungen häufig durch
Überstunden und/oder Kurzarbeit auszugleichen, beträgt etwas mehr als 48 Prozent. Knapp 56 Prozent halten Über-
stunden und Kurzarbeit für prinzipiell gut geeignet, um auf Nachfrageschwankungen zu reagieren.

Quelle: ZEW/Creditreform
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Die Dienstleister der Informationsgesell-
schaft setzen sich zusammen zum einen
aus den Dienstleistern, deren Leistungen
unmittelbar in der Verbreitung und Anwen-
dung von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien (IKT) bestehen, und
zum anderen aus den wissensintensiven
Dienstleistern, die IKT intensiv bei ihrer
Dienstleistungserstellung einsetzen. Die
gesamtwirtschaftliche Bedeutung des IKT-
Sektors bezogen auf seinen Umsatzanteil
am BIP ist zwar noch relativ gering. Das
Interessante an diesem Sektor ist jedoch
seine dynamische Entwicklung in den ver-
gangenen Jahren und der von diesem Sek-
tor ausgehende Strukturwandel in der Ge-
samtwirtschaft durch die zunehmende Ver-
breitung von IKT. Zurzeit gibt es nur wenige
Daten zur konjunkturellen Entwicklung und
zu wichtigen Strukturmerkmalen dieses
Sektors. Daher befragt das Zentrum für Eu-
ropäische Wirtschaftsforschung (ZEW) ge-
meinsam mit dem Verband der Vereine Cre-
ditreform vierteljährlich rund 4.000 Firmen
aus neun Dienstleistungsbranchen nach
der Geschäftsentwicklung des laufenden
Quartals und ihren Erwartungen für das fol-
gende Quartal.
Mehr Informationen im Internet: Seit dem
vierten Quartal 1997 haben die Umfrage-
teilnehmer Zugang zu weitergehenden In-
formationen über die ZEW/Creditreform-
Umfrage, die über die Homepage des ZEW
unter „www.zew.de“ im Internet zur Verfü-
gung gestellt werden. 
Klicken Sie in der Rubrik „Konjunktur“ auf
den Link „Dienstleister der Informationsge-
sellschaft“, dann auf „Umfrage-Teilneh-
mer“. Das Kennwort für die aktuelle Umfra-
ge haben wir Ihnen in unserem Anschreiben
mitgeteilt.
Hinweise zum Datenschutz: Die aus der
ZEW/Creditreform-Umfrage gewonnenen Da-
ten werden zu wissenschaftlichen Zwecken
und zur Erstellung des ZEW-Branchen-
reports Dienstleistungen ausschließlich
innerhalb des ZEW verwendet. Es erfolgt
keine Weitergabe der Daten an andere Insti-
tutionen, Privatpersonen oder Unterneh-
men. Allen Bestimmungen des Daten-
schutzgesetzes wird Rechnung getragen.
Das Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung GmbH (ZEW) wurde im Jahr 1991
gegründet. Seit April 1997 ist Prof. Dr. Dr.
h.c. mult. Wolfgang Franz Präsident des
ZEW. Gleichzeitig ist er Lehrstuhlinhaber an
der Universität Mannheim und Mitglied im
Sachverständigenrat zur Begutachtung der
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung.

Der ZEW Branchenreport
Dienstleister der Informations-
gesellschaft
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